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Deutsch-amerikanische Spannung.
Der Streit um„Srabic".

Reuter meldete gestern den Abbruch der diplomatischen
Drehungen zwrschen den Vereinigten Staaten und Deutsch-
M m- Präsident Wilson habe dem deutschen Botschafter- in
Washington ixe  Passe zustellen lassen und habe den amerikani-
lchen Botschafterm Berlm abberufen. Die Einberufung des
Kongresses zu emer Kriegstagung stehe bevor.
~ .? *? entsprang einem englischen Wunsche.
o 'W ? ■We » die Dmge nicht, aber eine ernste, gespannte
r^ ge besteht, tverl beim Untergang des englischen Dampfers
»srabic drei Amerikaner umgekommen sind. Wir hatten
schon angemerkt, daß dieser Dampfer kein Kriegsmaterial
rmch England brachte; er befand sich ja auf der Ausreise,
führte allerdings Zahlung für zwei Millionen Mark geliefer.
ters Kriegsmaterial an Bord. Daß ein deutsches Unterste,
boot den Dampfer,versenkt, darüber liegt auch heute nur eine
Ê trge, mag sein rm besten Glauben abgegebene Angabe
^ Die Auhagen der Geretteten und sonstige Angaben sind
voller Widerspruche Das deutsche Unterseeboot, das die
E/ukung bewirkt haben könnte, ist noch nicht heimgekehrt.
E Kontrolle der britischen und amerikanischen Angaben ist
also nicht möglich. Einstweilen kann man nur das Nachrich.renmatenal wiedergeben.
* . meldet aus Washington: Der deutsche Botschafter
hat nach Instruktionen aus Berlin folgendes Telegramm an
das Staatsdepartement gerichtet:

lieber die Versenkung der „Arabic" ist noch keine offizielle 2Kit.
teüunfj -ingetroffen. Die kaiserliche Regierung vertraut darauf,
vatz dre Regierung der Vereinigten Staaten auf Grund der Berichte,

» ” -r Sclte  eingelangt sind und nach der Meinung der
tmfttftchen Regierung mcht mit den Tatsachen übercinstimmen

TO lrtö,en  Standpunkt einnehmen wird, sondern
^ .^ ^ Eutschland Gelegenheit gegeben wird , gehört zu werden.
K2ÄJ & Iai,etI: $ e Regierung den guten Glauben der Zeuqen,

.burch die europäische Presse mitgeteilt worden
ÜM- " 5 * bezweikelt, muß man im Auge behalten, daß die Er-

uwL bem Einfluß der Aufregung abgegeben wurden,
e ^ tn  Aschen Eindruck bekommen kann. Sollten

**?? £ e&en berIoren  haben , so wäre das natür-
*2rirn, ™ f®8 toit  bezweckten. Die kaiserliche
Regierung wurde dies außerordentlich bedauern und drückt Amerika
ihre warme Sympathie aus.

Man scheint in Washington die Berechtigung dieser Dar¬
legungen anzuerkennen und überhaupt die gütliche Bei-
aSÄj, ®l MWi ? * äu  wünschen. Denn der Newyorkcr
Vert^ ter des Wolff-Bureaus teilt durch Funkspruch mit:

^ß Üch für Deutschland die Möglichkeit ergib!,
fL  5 ?* .Arabic - begleitet  tourte oder bei.
An^ kes nterfeeboot zu rammen  oder auch trotz des
kn Kl 1° m.e n "der daß sie Manöver ausführte , welche

&™ bermuten ließ sie versuche zu entkommen. Nach
X 2KerbUra 3eü ^öt b,e  Regierung erklärt, daß sie cnt-

mn * TU(̂ 3U  vermeiden , falls dies ehrenvoll ge-
Imtnh  SSSS : JS ? - nmmt  an ' baß die Regierung nicht beabsichtigt,

welche Erklärungen von deutscher Seite zu ignorieren wie
Deutschland durch die Versenkung
amerikanischer Rechte beabsichtigt

werte " " ^ kündigt, Botschafter Gerard in Börsinwerde wahrscheinlich angewiesen werden, das Auswärtige Amt um
Bekanntgabe des Tatbestandes zu ersuchen.
-̂ Offiziere des - Cymrio" dementieren die Meldung , wonach dieser
^Msbr nach der Abfahrt von Liverpool 26 Stunden von Kriegs-
schiffen,begleitet, gewesen sei. Sie erklären , die Passagiere die
enolit»Ä ^ » ê ^ T' '^ at jen  wohl die seit Kriegsausbruch an den
-eilten » l et .Duzenden Patrouillenschiffe für Begleitschiffe
virof ? ' n̂-ac^r Aussagen von Passagieren des „Cymrio" scheinen
L.LstASV',sr *" »->»

Washingtoner Meldungen deuten an, daß gewisse widersvrechende
sti ^ da? we ^ .L5 ^ " vorliegen? Lesw wünschLsLrtrsei ech daß die deutsche Erklärung Licht schaffe. Nach Mitteilungen
B^̂ ^ ^Ügen Quellen sollen alle Amerikaner  an Bord der
.Avabic ihre Ueberfahrt nicht bezahlt  haben

kanê als ? ;Äs !̂ u? ^ -^ ^ ssant: danach hätten die Ameri-
„ " ? ? ? dienen sollen. Die ganze Meldung läßt

?^ vsrarrttoortlichen Stellen in Washington die
^fts ?/oi-'^ ^ ^ benfchaftslos prüfen werden. Die deutsche
ĝ ichsregierung wrrb, das kann man trotz des Wetterns gegen
Sentlmentalrtat ". das aus gewissen Blättern tönt zAeh

Geiste Stellung nehmen. Der Unter-
e- unvermeidlich , daß im neutralen Aus-

tn  Amerika eine Mißstimmung entsteht,
8 ^ englischen Handelskrieg sich wenden

putzte . Die Mißstimmung wird Deutschlands Handel auch
uoch schwer zu schaffen machen. Sor-

gen wrr, daß sre nicht zum hellen Haß auflod^rt!
Schießübungen auf „ Arabic - .

„„ S ? d?iten schon Notiz genommen von der kriegsmäßi.
Dampfers „Arabic". Interessant und

Fall der Versenkung durch ein Unterseeboot nicht im-
wlchtig ist die folgende Notiz aus der „New-Nork Tribüne"
vom 24. Juli:

"5 er- Mannschaft des Dampfers „Arabic" der White.
«tar -Linie, der gestern abend nach einer ereignislosen Reile
von Liverpool ankam, verdanken wir die Gründung des ersten
« chi c ß kl u b s an Bord eines Ozeandampfers . „Nur zu
unserer Unterhaltung und zu unserem Vergnügen ", war der
^weck, der dem „Klub" von der Bemannung zugeschrieben
wurde. „Dies ist em Handelsschiff, und natürlich konnten
wir uns nicht als Lchntzenkorps organisieren zum Zwecke der
Verteidigung gegen 0 -Boote", erklärten sie geflissentlich. —
Die Passagiere jedoch hatten eine ganz andere Auffassung von
der Klegerischen Tätigkeit der Seeleute und der Stewards
Sie sagten: „Einige von ihnen sind geschulte Schützen, und

ftl'Boot auf eine halbe Meile Entfernung vom
Schiff erscheinen sollte, dann würde dasGlasinseinem
P e r i sk op  n i -h t s i che r s e i n." - Zum ersten Mal er-
whr man etwas von dem Schießklub, als das Schiff einen
Tag Liverpool verlassen hatte. Spaziergänger auf Deck hör-
ten. wie Schüsse von dem oberen Teil des 'Hinterschiffes ab-
gefeuert wurden . Ein Schreck ging durch die Kajüten , aber
er legte sich, als ein Passagier von seinem Kundschofterzug
zuruckkam und sagte, daß die Bemannung nur ihre Schieß-
scheiben-Nebungen. mache. Viele von den Passagieren gingen
nach dem Hinterteil des Schiffes, wo ein halbes D̂utzend Sie-
wards , ieder mit,einem Lee-Metford -Gewehr bewaffnet, hin-

e' rtcr ® a £ i 1? a f>e b o n Sandsäcken,  die dort als
Schuh gegen kleines Geschützfeuer von einem feindlichen sFabr-

auffestapelt ^waren, niedergekauert saßen. Ungefäbr
hundert Iard -> rückwärts wurde ein schwarzes Floß

1 r ? ' e^ .’n ? T'Bootaussah,  mit einem
SÄ? 1? Dbiskop . Die Stewards zielten sehr sorgfältig
und feuerten nach dem Floß mrt all' der Begeisterung die sie
gezeigt hatten Ware ihr Ziel wirklich ein H -Boot gewesen.
Hinter den Schutzen stand ein Anschreiber, der bk  Schieß-
^E «? ^ lchnete., Am folgenden Tag legte der Klub eine
andere Probe ab. Ein großer Drache wurde vom Hinterteil
Pirf SrffiSs ^0Cf? Ĉ ] e-nr- ur,b i?i>er bon  der Mannschaft gab
b!?s Dutzend -schusie ans den imaginären Aeroplan , der
das Schiff verfolgte, ab. Die Passagiere sagten aus . daß der
löchmt'war ** ^wgezogen wurde, von Kugeln durch

Die Antwort an Oesterreich.
. . d̂ r Autwortnvte Mlsons an Oesterreich-Ungam
llmbt Wilson dabca. daß die .Kriegslieferungen Amerikas
vessen legitimes Neckt seien. Es heißt darin : „Es war w>

Politik dieses Sandes, in Friedenszoiten eine große
militärische Macht oder Vorräbe von Waffen und Munition
d« Sur Zurückweisung eines Einfalles eines gut ausge¬
rüsteten mächtigen Feindes genügen dürften , zu halten . Zu¬
folge dieser hergebrachten Politik würden die Vereinigten
Staaten im, Falle eines Angriffes einer fremden Macht

^fves Krieges ernstlich, wenn nicht gar verhäng-
msvoll durch den Mangel an Waffen und Munition und
durch den Mangel an Mitteln , solche in für die Erfordernisse
der nationalen Verteidigung hinre-ichendan Mengen zu er¬
zeugen, m Verlegenheit kommen. Tie Vereinigten Staaten
haben sich immer auf das Reckt und die Möglichkeit, Waffen
und Mum-tion von neutralen Mächten im Falle eines frem
den Awgrrffes zu kaufen, verlassen. Dieses Recht, welches

Üch selbst :n Anspruch nehmen, können sie nicht anderen
n-bsprechen. Eine Natron , deren Prinzip die Politik ist, sich
hinsichtlich des Schutzes ihrer politischen und territorialen
Ä tet r “f mffrnationale Verpflichtungen und in¬
ternationale Gerechtigkeit zu verlassen, könnte das Opfer
einer aggrestiven Nation tvcrden, deren Politik die Praxi?
ist, m Frredenszeiten ihre militärische Kraft mit der Absicht
auf Eroberung zu bestärken, wenn nicht die angegriffene
Nation , nachdem der Krieg erklärt ist, sich auf die Welt
markte begeben und Mttel zur Verteidigung gegen den An
greiser kaufen kann. Die Note behauptet weiter , die An¬
nahme des Grundsatzes, nach welchem es die Pflicht eines
neutralen Staates wäre , den Verkauf von Waffen und Muni-
tron an einen knegfuhrcnden Staat während des Krieges
zu unterlagen würde der Welt den Militarismus aufdrängenund dem Weltfrieden entgegenarbeiten."

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls v. Hindenburg.

Nördlich des N j e men wurden bei erfolgreichen Gefech.
gemacher ^ ^ cnd von Birshi  750 Russen zu Gefangenen

Die Armee des Generalobersten v. Eichhorn drang unter
Kämpfen siegreich weiter nach Osten vor. 1850 Russen ge-
er kniet ” ^ " ^ llcnschaft, mehrere Maschinengewehre wurden

Die Armee des Generals v. Scholtz erreichte die Be re-
z o w ka , nahm Kn ysz y n und überschritt südlich von Lvke-zyn den Rarew.

Die Armee des Generals v. Gollwitz erzwang an der
Straße S o ko I y- B l a l y st o k den Narew-Uebergang. Ihr
rechter Flügel gelangte, nachdem der Gegner geworfen war,bis an dir Or l an ka.

Die Armee machte über 4700 Gefangene (darunter 18 Os-
frzlerc) und nahm neun Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Der Feind versuchte gestern vergeblich, unsere Berfol-
gang zum « tchen zu bringen. Er wurde angegriffen und in
den Bialo - Wieska - Forst  geworfen . Südlich des
norstrs erreichten unsere Truppen die Gegend östlich von
W - e r cho wr c ze. Es wurden über 1700 Gefangene ein-gebracht.

Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalls v. Mackensen.
Die Heeresgruppe nähert sich, dem geschlagenen Feind;

folgend, den Hohen auf dem Wcstufcr der Lcsna (nördlich
von Brcst-Lrtowsk; auf der Südwcstfront von Brest-Litowsh

® 0 ®r ^ n * a' durchbrachen gestern österreichisch-nnga¬
mmle und deutsche Truppen die vorgeschobenen Stellungen der
Festung. Auf dem Ostufer des Bug , nordöstlich von W lo-
d a w a, dringen Teile der Armee des Generals v. Linsin gen
unter Kämpfen nach Norden vor. ^

Notiz:  Birshi lr-egt etwa 60 Kilometer nordöstlichPomewiez.
Ober st e Heeresleitung.

Ver gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .,

Großes Hauptquartier , 25. Aug. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

rere Minen 6'*,am *° önc  sprengten wir mit Erfolg meh-
den Vogesen  wurde am Schratzmännle ei« feind-

sicher Angriff mit Handgranaten abgeschlagen und südwestlich
von Sondernach rm Test der am 17. August verloren ae-
gangenen Grabenstücke zurückgewonnen. **

Ern deutscher Kampfflieger schoß vorgestern bei Nieu-
port emett franzostschen Doppeldecker ab.

Gefterrelchisch-ungarischer Tagechericht.
1915̂ *C” ' 25’ S(UÖ' wird verlautbart : 25. Auanst

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Erzherzogs Josef Ferdinand und des

Generals v. Kovcß drängen im Verein mit den Verbündeten
den̂ emd unter unausgesetzten Kämpfen gegen die Les na
zuruck. Auch der Widerstand der noch südwestlich von Bre st-
< t ° >? sk,kampfenden Russen ist gebrochen. Sie wurden
durch die Divisionen des Generals v. Arz und durch deutsche
Truppen andenFortsgürtclgcworfen.

Nordöstlich Wl odawa  treiben deutsche Kräfte den
Feind immer trefer in die W ä l d e r - und S u mp f : o n chinein.

Die Reiterei des Feldzengmeisters v. Puhallo geht beidcr-
ffits der von Ä o we I nach K o b r i n führenden Straße vor.
Honvedhnsaren erstürmten rin verschanztes Dorf an der Bahn-
sinke Kowel—Brest-Litowsk.

Zwischen Wladimir - Wolhnskij und der Lessarabischen
Grenze herrscht Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitte der Hochfläche von Doberdo  wurde

gestern die feindliche Infanterie , die sich am Südhange des
Monte der S « Busi emgenfftet hatte , durch nnser Geschütz-
ff**5* ctltptcit SScrlöffcit ihrer Stellungen gezwungen.
Unsere Front südwestlich ga n Martina  stand wieder
unter dem Feuer schwerer Artillerie. Mittags seiften die Jta-
siener wer zu einem neuen Angriffe an, der gleich den vor-
gestrigen Vorstoffen nahe an unseren Verteidigungslinien ab-
gcwiesen wurde. Vor dem Görzer und Tolmeiner
^ru ck en k opf,  sowie im Kr n - Gebiete  herrscht ver-
haltmsmaßlg Rahe, dagegen hält lebhaftere Tättgkeit des
Feindes vor F l i t s ch und R a i b l an. Im T i r ol e 'r
Grenzgebiet entwickelten sich mehrfach Kämpfe. Gestern spät

Infanterie , gegen den nördlichen
Abschnitt der Hochfläche von Lavar one  vorznaehen : bente
früh war dlcser Angriff abgeschlagen. Beiderseits der
r ." aI ' ä ^ ^affe greifen seit Morgengrauen mehrere ita-

Bataillone an . Hier rst der Kampf noch im Gange
Drê Arsillmegefechte dauern nahezu an der ganzen Tiroler'

Der Stellvkffreter des Chefs des Gcneralstabe«:
v. Höf er , Feldmarschalleutnarrt.

L
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Nalienischer Tagesbericht.
Nom , 26. Awg. (28, B, Nichtaustlich.) Amtlicher Heeres¬

bericht : Im Tonvle-Absck>nitt bemächtigden sich unsere Trup¬
pen noch einer entsprechendenartilleristischen Vorbereitung
am 21 . August des vordersten EnÄes des Strinototes (Noce)
und zwangen die ßeiMichen Abteilungen , die es besetzt
batten , zum Mckzuge. Der Feind lies; ein Barackenlager in
unserer Hand. Gegen bi« eroberte Stellung eröffnete der
Feind Plötzlich heftiges Artilleriefcuer imd warf sodann In¬
fanterie rnit Maschinengewehrengegen ne vor . Er wurde mit
erheblichen Verlusten zurückgeschlagen und ließ viele Waffen,
Munition und verschiedenes Material in unseren Händen.
Jin Hochtal von Coldevero versuchte der Feind gestern durch
Artillenefewor und .Handgranaten unsere Stellungen von
Col die Lana gegen © afe'ft Agai zu beschädigen, wurde jedoch,
von unserem Feuer wirksam bekämpft und mußte sein Vor¬
haben aufgeben. Am Jsonzo, besonders um Tolmein und auf
dom Karst, unterhalt der Feind eine starke Artillerietätigkeit
gegen unsere Werke. Ein Versuch, die von uns zerstörte
Bahnstrecke in der Linie Nabresina bis östlich von Monfalcon:
wiederherzustellen , wurde durch die beharrliche Wachsamkeit
der Unseren verhindert. Heute vormittag überflog ein
feindliches Flugzeug Brescia . Es gelang ihm , dam Feuer
imfere * Abwehrgeschütze zu entkommen. Es wurden Bom¬
ben abgeworfen , von denen 6 Personen getötet und mehrere
verletzt wurden. Alle diese Personen gehören der Zivil¬
bevölkerung an. _ ‘ Gez . : Cadorna.

vom Unterseeboots- mb Handelskrieg.
London, 28. Aug. (SB. 58. Nichtamtlich.) Meldung des Reuter,

scheu Bureaus : Der Fischdampfer „Joung frank"  wurde ver¬
senkt.

London, 28. Aug. (© . 58. Nichtamtlich.) Der Fischdampfer
.Jntegrith"  wurde versenkt; die Besatzung wurde gerettet.

Christian;a, 28. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Die Post  von
dem Dampfer „Haako  n VII ." ist heute mittag hier eingetroffen.

Arieg und schottische Fischerei.
Der „Scotsman" vom 14. Äugest berichtet hierüber : Nach

b&m Ablauf des ersten Kriegsjahres dürfte es von Interesse sein,
die Erträge der Fischerei von August 1814 bis zum Juli 1918 mit
denen der vorhergehenden 12 Monate zu vergleichen. Daß der Ver¬
gleich nicht ungünstiger ausfällt, ist der Arbeit unserer Fischer zu-
znschreiben. Die Tatkraft, mit der sie ihrem jetzt doppelt gefahr¬
vollen Beruf nochgegangcn sind, ist sehr lobenswert . Die Menge
der gefangenen Heringe betrug während der 12 Monate vor dem
Ausbruch des Krieges für Schottland 8 440 438 Zentner im Werte
im Juli 1918 18 sh. 10 d. für den Zentner und für Weihfische
16 sh. 7 d. gegen8 sh. 1 d. und 9 sh. 9 d. im Juli letzten Jahres.
Pfund Sterling.

Von anderen Arten, mit Ausnahme des Schellfisches, sind in
dein mit dem 3t. Juli endenden Jahre 1 863 736 Zentner im Werte
von 1 565 654 Pfund Sterling gefangen gegen 2 671 589 Zentner im
Werte von 1 166 897 Pfund Sterling im Vorjahre . Diese Zahlen
weisen eine Abnahme von 81 bezw. 7 v. H. auf.

Die Preise stehen jetzt 50 bis 160 v. H. höher, als vor dem
AnSbruch des Krieges. Der Durchschnittspreis für Heringe war
nn Juli 1915 18.10 Schilling für den Zentner und für Weißfische
16.7 Schilling gegen8.1 Schilling und 9.9 Schilling im Juli letzten
Jahres.

Der Durchschnittspreis für einen Zentner aller Fischarten mit
Ausnahme des Schellfisches betrug während des Kriegsjahres 14 sh.
11 d. gegen 9 sh. im Vorjahre. Am meisten sind die Preise
für die billigeren Arten von Fischen gestiegen. So brachte Kabeljau
im Juli 1915 einen Durchschnittspreis von 20 sh. 6 d. für den Zent¬
ner gegen 11 sh. im Juli 1914.

Das Steigen der Preise ist hauptsächlich der Verminderung der
Ausbeute zuzuschreiben, diese aber wieder dem Umstand, daß infolge
des Krieges viele Fischerboote und Fischer von der Marine in An¬
spruch genommen worden sind und mehrere Einschränkungsmaß¬
regeln der Fischerei auferlegt werden mußten.

Ferner hat auch das Steigen der Preise für andere Nahrungs¬
mittel auf die Steigerung der Fischpreije Einfluß ausgeübt.

Reine Einigung in SÜdwales.
Die Einigungskommission, der die unentschiedenen Punkte in

Frage der Waliser Bergarbeiter vorgelegt worden waren , hat keine
Einigung zu erzielen dernwcht und die Beratungen abgebrochen.
Der geschästsführende Ausschuß der Bergleute von Südwales be¬
schloß, das vorgeschlagene Lohnabkommen nicht zu unterzeichnen.
Er hat eine Abordnung gewählt, welche mit Llohd George, Runciman

»llllim, I» , .. ' » II ~l llim

Zellilelon.
Der Schäfer von Mühlheima. Hl.

Eine Kciegserinnerurig von 1813; nach der Erzählung meines
Großvaters.

Bon Ehr. St ür  tz.
(Schluß.)

Jahre sind vergangen. Europa hatte Ruhe, aber die Ruhe
des Friedhofes. Was das Volk ersehnte, worum es sein Blut in
der Ebene Leipzigs, vor Paris und bei Waterloo vergoß — alles
war vergebens. Die Reaktion herrschte — und Helle klare Köpfe
von Deutschlands Jugend saßen hinter Gefängnismauern . Die
Freiheit , die sie erkämpft hatten, war ja nicht dem Volke ange¬
schlagen — nur den Fürsten, die ihren Zweck erreicht hatten und
den Despoten, der auf St. Helena einsam verdorrte , nicht mehr zu
fürchten brauchten. Sie schalteten unter Beihilfe von feilen Mini¬
stern , wie sie wollten. Dankbarkeit gegen das Volk, das gab es
nicht. —

In der großherzoglichen Poststube unter der Leitung der in
ganz Süddeutschland herrschenden Fürstlich Thurn und Taxisschen
Postverwaltung wundert man sich. In dem Briefsackc der zwei¬
mal in der Woche von Frankfurt kommenden Postchoise lag ein
58rief aus Paris mit folgender Aufschrift:

An den Schäfer Adam Wolf
in Mühlheim a. M . bei Offenbach a. M.

Der alte Landbriefträger, der die dann und wann kommenden
Briefe der im Umkreis von Offenbach liegenden Ortschaften be¬
sorgte, fragte sich kopfschüttelnd: »Was kann denn das sein — was
hat der alte Ndam. der schon seit langer Zeit erblindet ist, denn
mit Paris zu schaffen?' Er macht sich auf den Weg und besorgt
seine spärlichen Briefe.

In einem verfallenen Häuschen am Ausgange des Dorfes
Mühlheim sitzt auf einer harten Holzbank der alte abgehalsterte
Schäfer Adam Wolf. Seitdem er das Unglück hatte, sein Augen¬
licht zu verlieren, übernahm seine kleine Enkelin die Schafhut der
Gemeinde und ernährte so kümmerlich den Großvater und sich mit
den Gaben, die die Gemeinde spärlich gab. Vor seinen verdunkel¬
ten Augen malt sich noch in Erinnerung an früher die bewegte
Zeit , die damals die ganze bekannte Welt durchraste. Mit den
Hoffnungen von einst verglich er, was geworden war . Er sann
Tag für Tag und gedachte dabei auch des damals geretteten Offi¬
ziers . Wir er nun wieder so sinnt und denkt, hört er , daß sich
seinem Häuschen ein ihm ganz fremder Tritt naht . Sein schon
früher durch seinen Beruf geschärfter Hörsinn hatte ihn , wenn auch

und Henderson verhandeln soll. Der Ausschuß sei der Ansicht, daß
die von Runciman entworfene Bestimmung eines neuen Abkommens
für Maschinisten, Heizer und Monteure ber' Nachtschichtensie von
den anderen Arbeitern gewährten Vorteilen ausschließe. Daher
werde eine Abordnung bei der Regierung um Aushebung dieser Be¬
stimmung dringen. _ .

3aute$und 5er Krieg.
Zwischen Reniaudel, dem Nachfolger Jaurös in der Lei¬

tung der „Humanith *, und Rappoport , dem bekannten Sozia¬
listen russischer Herkunft, der bis zum Krieg in Paris lebte,
ist eine Polemik über die Stellung Jaurös ' zum Krieg ent-
standen. Rappoport läßt Jaurös ' Eintreten für die Landes¬
verteidigung , besonders seinem Werk über die neue Armee,
Gerechtigkeit widerfahren, aber er bestreitet den Nachfolgern
Jaurös ' an der „Humamtö" das Recht, sich auf ihn zu be¬
rufen . Zum Jahrestag des Todes von Jaures hatte Rap-
voport in der „Berner Tagwacht" ein paar Erinnerungen
über Jaurös veröffentlicht, die beweisen sollten , wie er in
seiner glühenden Friedens -, Menschheits- und Wahrheits-
liebe unerschrockenund beinahe bewußt dem Märtyrcrtod
endgegenging . Renaudel hat versucht, die Richtigkeit der
Angaben zu bestreiten, aber eigentlich hat er •sie bestätigt.
Rappoport hat hervorgehvben:

1. Jaurös betrachtete am 31. Juli 1011 den Botschafter
J-swolsky als Miturheber des bevorstehenden Kriege ?-.
2. Jaures erklärte an demselben Tage dem Unterstaats-
sekvetär, Herrn Abel Ferry gegenüber — der beiläufig be¬
merkt ein anständiger und friedlicher Denwkrat ist — , daß er
den Feldzug gegen den Krieg fortsetzen werde, worauf Abel
Ferry dem Inhalte nach Jaures warnend bemerkte : „Man
wird Sie am ersten Stratzenwinkel niederschießcn ".
3. Jaures beabsichtigte schon am folgenden Tage ( d. h. am
l . August ) diesen Feldzug zu beginnen und eine Art:
„J 'accuse " („Ich klage an") in der „Humanitö " zu vcröffcnt - .
lichen. 4. Diese letztere Tatsache wurde in den reaktionären
Kreisen bekannt. Der Tod von Jaures erfolgte bekanntlich
am Abend des 31. Juli 1914. -

Die Feststellungen 1, 3 und 4 läßt Renaudel unbe¬
stritten . und zwar die Tatsache 1 (Jswolsky betreffend ) aus
ltnzeitgcmäßheit . Dafür scheint er die Tatsache 2 — die
Erklärung Jaurös ' über die Fortsetzung seines Kampfes —
auf das entschiedenste bestreiten zu wollen.

Mit weichten Mitteln ? Hören wir Rappoport . Er
antwortet Renaudel:

Renaudel erzählt ausführlich, was Jaurös sonst dem Abel Ferry
gesagt hat. Das beweist aber keineswegs, daß die von mir ange¬
führten Worte von Jaurös nicht gefallen sind. Mit keinem einzigen
Wort , mit keiner einzigen Silbe widerlegt Renaudel meine Fest¬
stellungen. Hätte ich mir denn vorgenommen, das ganze Gespräch
zwischen Jaurös und Abel Ferry wiederzugeben? Noch mehr . Re¬
naudel selbst bestätigt indirekt  meine Behauptung . Er und
andere geben die Worte Jaurös ' an Abel Ferry folgendermaßen
wieder : „Wir haben das Recht, sagte Jaurös , Ihnen das zuzurufen
in der Stunde , da die Gefahr unter unseren Augen wächst, es Ihnen
zuzurufen , selbst wenn man uns füsilieren sollt  e."
(Berner „Tagwacht" vom 10. August, Beilage.)

Kann man denn wirklich Jaurös den Glauben unterschieben,
daß man ihn wegen der Unterredung mit dem mit
ihm befreundeten Abel Ferry „füsilieren " könnte? Diese
Worte können sich dem Sinne  nach bloß auf etwaige Handlungen
von Jaurös in der Oeffentlichkeit  beziehen , und zwar im
Sinne der Fortsetzung des Kampfes nach der Mobilmachung, die
am 31. Juli nachmittags beschlossen war . . . .

In der Frage der Stellung von Jaures zum Kriege ist als
Hauptpunkt  seine Stellung zur französisch - russi¬
schen Allianz  zu betrachten. Ich plaudere kein Staatsgeheim¬
nis aus , wenn ich die Tatsache ausspreche, daß Frankreich durch die
russische Allianz in den Krieg hinein gezogen wurde. Nun fragt sich,
was Jaures in den letzten Tagen seines Lebens von dieser Allianz
dachte. Wir kennen seine öffentliche Erklärung im Cirque Royal
in Brüssel auf dem internationalen Meeting vom 29. Juli , d«m ich
beigewohnt habe. Diese vom „Peuple" in Brüssel und der Pariser
„Humanitö " abgedruckte Erklärung — auf die sich unlängst auch
Bernstein im „Vorwärts " berief — lautete dem Inhalt nach fol¬
gendermaßen zu deutsch:

„Wenn man sich auf unseren geheimen Vertrag mit Rußland
beruft , werden wir unsererseits uns auf unseren öffent¬
lichen Vertrag mit der Menschheit berufen ."

Das ist eine förmliche Absage wn die Allianz  für
den Kriegsfall. Man braucht nur einigermaßen zu wissen, wie un¬
gemein vorsichtig und rücksichtsvoll Jaurös in den Fragen der äuße-
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das Augenlicht nachgelassen hatte, nicht im Stiche gelassen, und
er kannte genau das kurze leichte Trippeln der bloßen Füße feiner
Enkelin und den Tritt feiner Nachbarin, die ab und zu nach den
leichten Wünschen des alten Adam fragte.

„Guten Tag Adam Wolf!" Der alte Landbriefträger steht vor
dem ehemaligen Schäfer. „Ich Hab' ein Brief vor Euch aus Paris,
ach so weit her, was- habt Ihr denn dâ » or Neuigkeiten zu er¬
warten ?̂" Da der Alte schweigt und betroffen mit seinen zittern¬
den Händen den Brief immer und immer wieder befühlt : „Na,
mich gehts nichts an, adjüs auch." Und fort ging der lleberbringer.
Stumm und zitternd hält Adam den Brief in Händen. Was kann
das sein, wer in der weiten Welt denkt an ihn, wer schreibt aus
Paris an ihn, den ehemaligen alten leibeignen Schäfer Adam
Wolf ? Lesen kann er nicht. Hatte cs nie gelernt . Könnte es auch
nicht seiner Augen wegen. Er befühlt den Brief von allen Seiten,
hält ihn an die Ohren , spürt an der Rückseite ein großes Lackstegel
und sinnt und spintisiert. Jetzt hört er die Nachbarin kommen,
schnell den Brief weg und drauf gesetzt, das alte Schwatzweib
braucht nichts zu wissen. Sie geht wieder. Nochmals nimmt er
mit zitternden Händen den Brief und hält ihn vor seine blöden
Augen und strengt sein armes Gehirn an , wo ist er her ? Er über¬
legt und sinnt. Wer kann ihm helfen und raten ? Die kleine
Enkelin kann ebenfalls nicht lesen. Halt , jetzt hat er's : der Pfarrer!
Ach ja, der Pfarrer , der kanns — der soll Herkommen, Klein-LieSchen
soll ihn bestellen, er soll zum Großvater kommen. Klein-Lieschen
läuft , kaum nachdem sie heimkam in das große ansehnliche Pfarr¬
haus , das neben der Kirche steht, und bringt der dicken Anna , der
Pfarrköchin , den Wunsch des Großvaters dar. Sie dachte, der alte
Adam sei am Sterben und benötige dazu den Reisesegensspruch
ihres Pfarrers . Nachdem sie den Wunsch des Alten dem Pfarrer
vorgetragen und den Bescheid, daß er nachmittags kommen wolle,
der Kleinen eingeschärft hat, macht Klein-Lieschen sich wieder auf
den Weg zum Großvater . Ihr kleines Plappermäulchen ist gar
rührig und immer und immer erzählt sie dem Großvater , daß die
Fräulein Anna ihr einen halben Wecken geschenkt, ach, daß der so
gut war und daß der Spitz des Herrn Pfarrer sie gar nicht gebissen
habe und daß der Herr Pfarrer am Nachmittag käme und der¬
gleichen mehr. Gemächlich am Nachmittag ging der Pfarrer Grüner
durch das Dorf nach der Hütte des alten Wolf. „Ihr habt mich
rufen lassen, seid Ihr endlich soweit, daß Ihr mich braucht", spricht
der Pfarrer zu dem Alten. Dieser faßt sich ein Herz und sagt:
„nein , Herr Pfarrer , ich habe etwas anderes , ich habe ein Anliegen
an Sie , Herr Pfarrer , helfen Sie mir und raten Sie mir ." —
Grüner sagt : „was tst'S, sagt'? mir — aber erwartet kein Geld,
keine Unterstützung von mir oder der Gemeinde, Ihr habt genug
zum Leben". So der Pfarrer , der gewiß die Aermlichkeit der
Lebensführung des Blinden am eigenen Leib als drückend emp¬
funden hätte.
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ren Politik war , um die Tragweite dieser öffentlichen Erklärung in
einem solchen feierlichen Augenblick richtig abzuschätzen. Dazu ist
in Betracht zu ziehen, daß Jaurös sonst kein prinzipieller Gegner
der russisch-französischen Allianz war. Er bekämpfte bloß die Aus»
beutung der Allianz zu speziell russischen Zwecken.

Rappoport bringt noch mancherlei Einzelheit über die
Stellungnahme Jaures ' in seinen letzten Lebenslagen bei . Zur
Schuldfrage zitiert er aus Jaurös ' Rede vom 25 . Juli 1914.
gehalten in Vaise bei Lyon, den Satz : „Die Kolonialpolitik
Frankreichs , die hinterlistige Politik Rußlands und der ge¬
waltsame Wille Oesterreichs trugen dazu bei, den schrecklichen
Zustand zu schaffen, in dem wir uns befinden. Europa win¬
det und dreht sich wie in eineni schrecklichen Traum ."

Seine Nachfolger in der „Humanitö " hätten dergleichen
nie gesagt, sie redeten dagegen „schrecklich viel von der alleini¬
gen Schuld des deutschen Imperialismus ".

Der Artikel endet:
Wer Jaures genauer beobachtete und auch seine Ber-

gangenhcit kennt, muß, meiner Ansicht nach, zu dem Schluß
kommen, daß er vor dem Kriegs in einem analogen Seelen -
zustand sich befand, wie während der Dreyfusaffäre nach dem
fast ei nst immi gen (gegen 1 oder 2 Stimmen ) Kanimer-
beschluß, das gefälschte Stück von Cavaignoc („De faux
Cavaignac ") in allen 35 000 Gemeinden Frankreichs als
Maueranschlag zu publizieren. Jaurös stand damals außer¬
halb der Kammer. Millerand , sein damaliger Freund , er-
schien bei ihm in der Rue Madame und flehte ihn förmlich
an , den nun hoffnungslosen  Kampf aufzugeben , da
das ganze Land jetzt den offiziellen Beweis  der
Schuld von D r e y f u s habe. Darauf antwortete Jaures
Millerand mit Tränen in den Augen : „Die Dreyfusaffäre
fängt erst recht an !" und er veröffentlichte am nächsten Tage
in der „Petite Republiyue " einen flammenden Artikel , in
dem er die Fälschung, die ganz Frankreich anbeten sollte , mit
seiner feurigen Feder in ihrer ganzen Niederträchtigkeit
brandmarkte. Einige Tage später wurde die Fälschung ent-
deckt.. Und der Oberst Henry zerschnitt sich die Gurgel : die
Wahrbeit hatte gesiegt. Mit einem mächtigen Ruck hat sich
das edle demokratische Frankreich von der Lügenschande be¬
freit.

Jaurös stand allein  gegen die ganze Kammer!
Jaurös kämpfte!
Und Jaurös siegte!
Nein . Renaudel , Sie scheinen den w a h r e n Jaurös noch

nicht zu kennen!
Ich hielt es der Sache und meiner unwürdig , die persön¬

lichen Schmähungen von Renaudel anders als mit Tatsachen
und Beweisen zu beantworten. Ich bin eben geistig kein
„Kriegsgefangener ". Genosse Renaudel ! Ich habe auch die
Neberzeugung , daß wir dem unsterblichen Märtyrer der
Wahrbeit die ganze Wahrheit schuldig sind, lind auch dem
französischen Volke! Wie während der Dreyfusaffäre wird
allein die Macht der Wahrheit Frankreich vom Verderben
retten'

Arbeitszwcmg in Belgien.
Brüssel , 25. Aug . (W. 39. Nichtamtlich.) Ter General-

gouverneur erließ eine Perordnung , durch die jeder unter
Strafe gestellt wird , der die Uobernahme oder die Fortsetzung
einer im öffentliche n Interesse liegende  n und
von den deutschen Behörden verlangten , seiner beruflichen
Tätigkeit entsprechenden Arbeit ohne hinreichenden Grund
verweigert . Es werden auch die Personen bestraft, die andere
Personen durch Zwang , Drohungen , Uebervedung oder an¬
dere Mittel an der Arbeit für deutsche Behörden verhindern,
oder ihnen Unterstützung gewähren, damit sie die Arbeit ver¬
weigern . Anschließend an die Verordnung werden auch Maß¬
nahmen über die Arbeitscheu verfügt und es wird bestimmt,
daß -dar, der die Ucbernahme von Arbeit verweigert , obwohl
er öffentliche und private Unterstützung erhält , oder durch
seine Ablehnung unterstützungsbedürftig wird , ebenfalls be¬
straft wird. Als hinreichender Ve tto cigerungs-
grund  wird insbesondere jeder auf dem Völkerrecht
beruhende angesehen. _

Registrierung in Neu-Seeland.
lieber Rotterdam wird gemeldet: Der Ministerpräsident von

Neuseeland brachte einen Gesetzentwurf ein, der die Registrierung
alle: Männer zwischen 17 und 60 Jahren Vorsicht. In den Ein-rnmtammi . . I„Phi » m

«Nein, Herr Pfarrer , ich will nichts — nur bitte ich Sie , daß
Sie mir diesen Brief , den ich heute morgen bekam, vorlesen wollen."
Und mit zitternden Händen und mit Zagen übergibt er dem Pfar¬
rer seinen Brief . Auch er betrachtet kopfschüttelnd bald den Brief,
bald den Schäfer . Cr sieht die Adresse, die stimmt — er betrachtet
das Siegel und öffnet, nachdem er sich auf den Holzschemel Klein-
Lieschens gesetzt, den Brief. Er liest den Brief einmal — zwei¬
mal — dreimal für sich, überzeugt sich, daß außer dem alten Adam
niemand in der Nähe ist, liest ihn nochmals — fragt , ob niemand
außer Wolf den Brief gesehen habe, wird bald blaß und rot —
der Teufel Habsucht hat ihn gefangen. Was er liest, steht kurz,
einfach und kernig vor seinen Augen:

„Mein lieber Lebensretter Adam Wolf!
Du wirst Dich vielleicht noch erinnern an den Abend, wo Du

einem Offizier, den bayerische Soldaten verfolgten, das Leben
gerettet hast. Schon gar lange wollte ich mein Versprechen cin-
jösen und wollte Dir danken, aber die Zeiten ließen cs nicht zu.
Jetzt, wo wieder Ruhe in den Ländern herrscht, jetzt will ich da'
Versäumte nachholen. Indem ich mich nochmals für Dein Rct-
tungswerk von damals bedanke, überweise ich Dir durch mein
Bankhaus de Neufoille in Frankfurt a. M. sofort 1006 Gulden Und
für weiteres jeden Monat zum Leben 25 Gulden, die Du , mein
lieber Lebensretter , Dir durch einen vertrauten Freund in Frank¬
furt holen lassen kannst. Genieße diese Zuweisung so lange Du
lebst und empfange außer dem nochmaligen Dank die besten Grüße
Deines dankbaren

Gaston du St . Cyr,
Graf und Marschall von Frankreich."

So stand in dem Brief und so las der Pfarrer Grüner für sich.
„Weißt Du, was in dem Brief steht?" fragte er den

Adam.
„Rein , ich weiß gar nichts — weiß nichts", murmelten die

Lippen des Alten.
Ein schneller Blick des Pfarrers in das Gesicht des Adam

überzeugten ihn von der Wahrheit des Gesagten und er fragte ihn:
„Sagt mal Adam, was ist's denn eigentlich mit der Rettung eines
französischenOffiziers , hier schreibt einer an Dich — erinnere Dich
mal und erzähle mir , was an dieser Sache eigentlich ist." Nach
kurzem Bedenken erzählte Adam jenen Vorgang am Abend der
Schlacht von Hanau und wie er sich freute, damals einen Menschen
gerettet zu haben, wie er immer und immer gehofft habe , ein
Lebenszeichen von dem Fremden zu bekommen und wie er sich
jetzt freue , daß nach langen Jahren der Fremde an ihn denke und
ihm schreibe.

„Unseliger, was hast Du getan, einem Franzosen hast Du das
Leben gerettet ; weißt Du nicht, daß ein Wort von mir und von
diesem Brief genügen würde, Dich vor die Assisen zu bringen
und Du in Deinen alten Tagen noch ins Zuchthaus kämest!"
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wird zwischen 18 und 45 Jahren die

ßeftellt, ob sie freiwillig Dienst bei dem Erveditionsbeer
nehmen oder auf andere Weiseihre Fähigkeiten in den Dienst der

UTÜ> h?enn mi>t' 1Pd̂ Cn  ® runb ^ für ihre

Deutscher Reichstag.
_ . „ , Berlin , 25. August.
Die Besprechung der ErnShrungSfrage

s 8is *ES s “rt ä » äR^ .-,- ^ -lldemokcaten angenommen: ..Zur Verforauna der
Bevölkerung Deutschlands mit Nahrungsmitteln usw Tun,alt
schan̂ "^ ?^ °e^ Lebensmittelversorgung beim Bundesrat zuIchasten unter Hinzuziehung eines Beiruts der a,,»
ÄÄT itßIiÄ besteht. ÄÄSt 2 FBÜK
wSibfn ÄrSn n» Uni>  um sie den Kam.

ävjfj- ^ kIe leiten soll. ^ >,ese Spezialisierung wurde abgelehnt und
Dafür beschlossen, folgende Anträge der BudoetkommiMon L . on.
^stschuna^ der "ll^ ensinitwl ^ Ü°'' ' Gemeinden, die die Preis->j ietzuntz öer Schert Sutiitel Iktben, tocitoeBenbp förfimmfr»
SSrnTT ? zur Bekämpfung des Zbensmittelwuchers dasctgituuQSrĉ t All ßcbcrt, jcbc unöCrcdbtfcrtiQfß truf
mitt̂ vÄs - ^ ? A*nde S ^ iqerung der Lebensmittel - und Futter-
ES *?“ bekämpfen, die Futtermittel nach der Be-
ÄÄ ^ Maßgabe der Viehbestandes zu verteilen anmoü-
vr-iL̂ ^ b'E höchstzulasftge Spannung zwischen Getreide- und Mehl-

SÄÄ ' ÄÄ«

Hernbwvnnâ m-treide" ÄCL §L n3ler-J u ersuchen, eine weitere

ML "LL .L 'L "L ÄÄSMS ' &
Geww^ ^ e.dege,ell,chaft. aus der Lebens»,ittelvVrsö'rgünakeinm
ÄÄ »^ ^ EsseneHSchstpreisefestzusehen für Saatgutrmnff zugunsten der kleinen (3JerftpTThefiki>r Ftp» m-rAr . ,/

Hauptblatt der „ Volksstimrne"

^ s°«?r geringere Löhne zahlen wie vor dem Kriegs In der'
? °7?n'ssi°n . hat der Unterstaatssekretär Nicht" undebenlo der
und ^ ^ «.ŝ t -"'gesichert, wenn die Preisechöh.mg
!'"b b,e  Auchebung der Kaliabgabe Gesetz wird, rhr Möglichster zu
Werke fft e«°ausi N-n" ""9. eintreten zu lassen, für die fiskalischen
l&uHn ^Ätrmmtefte zugesagt . Deshalb haben wir vor-
SÄT L ?Ä. 5 "JSL “ »ifw - . « * . .? « * * t * .

26. August 1915

a ? » i fflwgKg*1• Jffü 1° mth *«« eS notig, den Kaliwerken die Verpflich. > ' ' - en
fbrprf>ffns 3Uor t.ef,CIr;-fc ei  Inkrafttreten des neuen Gesetzes eine ent-
ln™%f, beÄ̂ ^Erbohung em treten zu lasten. Kommt eine gerechte

Bnf ^ 'sOtothern (Fortschr. Bpt.),: Durch deki Ausfall an Export
Ä !llwnen 'Mmk! ZW *- ^ inbem,V Âbsatzes bon 180

g  Ä kurzen Krieg
k? ^ ŝ u-nzen gezogen. Ich bin mit dem Kriegsministerimn
ördmin »""ê ugen eingetreten darüber , wie die Kriegsbesoldunas-

^rden ann. wie ihre Härte » und Ungerecht,».. Une unten ausgeglichen werden könne», sich
/!" ^ ? uen, daß diese Verhandlungen bereits praktische

Erfolge erzielt haben . Viele Millionen Ersparnisse sind aut dem
Au? dieses E ^ b'S°nden Revision bereits gesichert. (Bravo !)-- <m ' Wege können wir weiterkommen. Eine Totalrevision
wVrr? ,e0iCT*’”.?* *l eu ?n Gesetzes noch während der Kriegszeit ist eine
blanke Unmöglichkeit. Che die nötigen Hilfskräfte eingearbeiiet

m „ ^ r b£ „f,: iV 5nW fein . (Lebhafter Beifall .)

r « 1 ' ÜQHe und . auch nur ihre Obligationszinsen au Knh 7a ro. iiü '"" " en. wenn andere, die weit vom Schuf,
Ä ?; ? «ben«mittelpreise hat diese geringfügige Breis - Gerechtigk̂ t *1' ®eS$aI£ eine  Revision eine
etftô ung so gut wie gcrr kernen Einflutz, so d<rtz wir dem Gesetz « *LL -i tuA “?Jeüf .^ Hsrere und Soldaten an der stzront.

cî t ’rc 1 1%l v n sur Braugerste, Drau malz und Brau-
kanzler m ersicken für bic  Hopftnbauern . den Reichs-2 ? JU Vorsorge z» treffen , daß das Reich eine ae-
mSn.K.r'a0**^ Rücklage in Kartoffeln zur Steuerung eventuellen
Mcm̂ ls und eine Zentralowanisation schaffen möge zur Kartofsel-
hÄwna ßder^ Li ^ i^ r Kr,eg^ «tttidegesellsch- f, Lobei die E -

Kartoffeln hauptsächlich den Verbrauchern auku-

Milderung zugunsten der kleinen Gerstenbesitzer bei döv mS !ÖSSJW» WS i%ÄSiSJe
'senbauern . den Reichs
iß das Reich eine ge
Steuerung eventuelle,
« woge zur Kartoffel
uschaft, wobei die Er^

erlegen ist. Verbrauchern aufzu

Debatte über die Kommissionsresolutionen betr
Bekämpfung der Schädigung selbständiger Gewerbetreibender.

Schaffung billigen Kredits nach dem Kriege
« » Erkichterung der Schuldentilgung
-- >» *" v “ nu " k"

ss£ fcaarc „ TL,L ? L

Absatz von Kalisalzen.
SSÄIffn .** ?rCf? mT Äafi b€t<nif - und Höchstpreise fest.

abgab^ fü^ d̂ ieniam ' Mê ^^ icĥ beantragten wir die Kali-
sie 76P ^°zent des dadû cĥ rspÄe ? B^waâ s ? u ^cmfwenden wollen. Nachdem wir di-t-. tr °ges zu Lohnerhöhungen
wrr wenigstens einen «ä « An?rag°zurü^ og?7 h°ben.SU ûchMltrag für notwendig gehalten, dabin-

Neffen. Leider ist auch diese
Vre?Scrbb̂ ? ^ - UnS in bet  Komrnissio
her Kallaba^ !. ausgesprochen, weil wir die Aufhebung
LandL ^ - sZon f̂ur e.ne ziemliche Hilfe ausehen und Lstl dieLandniie,- H 'J ' ,' r aicumuje ^>u,e auwpen und weil die

" 'Ht nur Nicht erhöht haben, sondern

ohne Bedenken zustimmen können.
,>-̂ ip? m^ Ä?seiretär Richter: Mit der vom Aba. Gothein bean-
K rÄt5“ Ja be-8 Dermins für die neue Kontingentierung
des Kal' shndikats um e,n Jahr sind wir einverstanden. 9
ins,,« 6'9' •?+ Elhausen (Kons.) : Die mißliche Lage der Kali-

/u leugnen. Sluch die Landwirtschaft verschließt
^tenntvis nicht und ist bereit, die Preiserhöhung für

»nX e;!!!ltte s aaUff r? nc.f|mcn- Wir sind mit den Kommissions.Vorschlägen deshalb einverstanden. 1
^ ' kerer Debatte wird das Gesetz mit einem An¬

trag Gothein in allen drei Lesungen angenommen.

ss ? f* a äsäjää

Es folgen Resolutionen betr. sofortige
Revision der KriegSbesoldungsordnung

be? °ldung° ^ ^ ' Vorlage eines Gesetzentwurfes iiber die Kriegs-
, • I! 0,  Stücklen (Soz.) . Die Kommandogewalt des Kaisers ist

fr isl &e90reiJ3t- . ®I,f  k-inen Fall kann sie dabin ausgeleg
weden - daß der Kaiser über Mittel , die vom Reichstage bewilligt
^' b' ? °ilstandig frei verfügen kann. Die Bezüge der Offiziere
- -ilitarbeamten und Soldaten werden von unserer Besoldunns-
°rdn.Mig festgesetzt. Wenn diese nicht beachtet wird so etzt man
uns "war ^ di? K? easbc? ^ Reichstages frei hinweg. Niemand von

» . JS ÄlTUS

|iS ;(

keit der Reichsgesehgebung geboren. ' Daraus / daß " der HäbH
dark Regelung keinen Gebrauch gemacht Hatz
^ E » E folgern, daß er dieses Recht nicht ', Toigein, oaz er dieses Reckt nickt bat den

Mege Arechnê wed̂ R^ ' " Jl  Deutschland mit einemÄ 0er^ n ' rt -bec  Regierung , noch Volksvertretung, noch sonst
wäre diese Materie bereits bearbeitet worden

wir den besten Beweis für unsere Friedcnsriebe.(Beifall.
^ e?Öe,ttrete " bec  Kriegsminister Generalleutnant v. Wandel-

Dos KriegsmlNisterlum hat sich mit der Finanzverwaltung ,' iber.
zeugt, daß d,e Besoldungsvorsckriften erhebliche Mängel enchalten
Crbebkübê Unvollkommenheiten zu beseiUgen'
t. rbebl,chc Erfolge sind auch schon erzielt worden. Es handelt nck
H»»L L -LL .''" ik cKw ‘«. “ bt, f «2

* r ni f e ve "egen den weiter rückwärts Befindlichen
benachteiligt sspd. sondern mehr um zu hohe Bcwilliauna n»>> « er
°utun «-n für besondere Tienstleis.ungm d7e fn ss" d-' "z^ e
nicht vor ruszusehen waren . Wenn ich nicht irre, ist die Kriöar-
Südwpst 9f °^ """ " zuerst auf einer Expedition nach Ostasien und
dab°k LL^ 9L ^ Tn ™'-* D --MF, hat niemand etwasoaoe, gesunden. Technisch halte ich es für iinmoalick dak das
ÜÄS 2 KJ * .*!* . ™»mtbe «14  ÄÜSrÄ“ etn t̂gesetzlichen Regelung bringt . Dem Wunsche nach

W7̂ ?-Ä 9-. Vnrer neuen  KriegSbesoldungsordnung werden
tott  ÄÄ 1* folftsn. (Lebhafter Beifall links .) 9

Abg. Rchbel (Kons.1: ^Wir teilen durchaus den Standpunkt der
Regierung . Eine grundsätzliche Aenderung halten ror setzt nicft
fUt  DaK 'stS >,> ê e"" en  wir den steigen Zustandin.k fließt die Debatte. Die beiden Resolutionen werden

liberalen ^ kgenomiem ' ^  eines Teiles der National-

KSÄtf IoJS?  M°rk.̂ Dagegen sollte doche»geschritten werden. Laar ^ .«-las-rung„»st̂ntz.
Leute, die nicht ins Yeld kommen. ^̂beziehen KriegSzülagen S^
well"»" - ^e.r ^ 'hlseihekar des Kriegsarchivs einfach 50 Mark mehr
^ k Krieg ist. Die Profestore,, erhalten eine Zulage von 90 Mark
Mark ^ uloaiirbäi ä“m T"" v»räbcr in Metz, der monatlich N

öUloge erhalt . Allerdings kann man an die Leistungen
r? in K w- r“frr - untnönliÄ den Maßstab des Geldes an-
Oher t,,® 1" h !tl̂ u(K1} »rcht , um kleinlich um Pfennige zu schachern
stellen U,m baS  Recht des Reichtages siche" zu
m,,b Revistonsarbeit mag ia sehr schwierig sein, aber sie
Kriec,stz-? Ä werden. Cs ist auch eine allgemene Ordnung der

^ .ungswesenz verlangt worden. Man soll nicht ver-
gessen. daß in der fetzigen Ze,t alle Kreise der Bevölkerung Opfer
°rdnung7n ^ rage hZfn . ^ &CnC "' Me iet ^ "'^ungs-

^6g . Buffermann <Natl .) : Auch wir halten -ine gesetzliche
men 7Ä -- ^^ ? ^ 9̂? r? rdungsordnung für notwendig. Es kom-

Wohniulgsfragen. Petitionen . ReichSvereinsgesetz.
Schluß gegen 946 Uhr. H 1 9

Neues aus aller wett.
Sie hören nichts . . .

AschlmBöhmm !^ Kriegsbild bringt der ..Hofer Anzeiger" aus
* 4, ®^* 77r ^ .a,bl:c Weber Wolfgang Baumgärtel in Asch, der
trotz allen Fleißes nicht mehr als 7 bis 8 Kronen in der Woche zu
verdienen vermag, ertrug mit seinem alten Weibe die Not des Krie-
ges in der Hoffnung auf die Heimkehr seiner beiden Söhne, die
ihnen vor dem Kriege Stütze waren und nach demselben wieder
im"Fe°ld7 ' ' ®e‘be ®°^ ne  fanden bei einem Infanterie -Regiment

Als am 6. August nachmittags von den Türmen die Siecres-
verkündeten, da wollte auch der

« ÄiÄÄri : „7TS
d7sh°alb" nicht smechen" ^ -dget̂ echts 7an7m7n I Greisfrobbewegten Herzens auf die StVaße ' eilen.'^ Jm Hausflur
zwai wei7w7 sie ?n E ? st' mmcn der Resolution nicht zu, und *rat tf,m beI  Postbote entgegen und brachte ihm auf einer Feld-

2 So5n
. Reichsschltzstkretär Tr . Sferitf , ^ lannnW  zugT !" da"ß den ^ toie&Ct bie  ® Iocfen unb  kündeten
,nh fc~rnC7 in? des Budgetrechts des Reichstags vorsiegt. 9Mie 'l860 chbrünsiioe &Jh^nB0Wb' ^  Paar kniet nieder und sendet
nb  i 87?: f° hat bisher auch niemand den Cinwand ' erlwben hofe ®jc6ete jun , Himmel empor, daß er ihren zweiten

spricht weiter : ..Aber ' icĥ will' n°ichtz

von b-cn ffrnf atunLm  n ^ê x. c „rnernano  solle etwas

"Äto ?Ä 5,S ?s r » F»7" '«

te S ® ? säü
Ln Ln k.̂ bL ..!§ w^ ?^ Wie bisher und niemand solle etwas

»enn irgend
crer. Ganz

%äsä  js sr «asr - ^ * *■
mit Äs AusLs ^ Geistliche ich nehme den Briet

nÄ ei3ü räBteiÄ r h elr£ b fF ^ "LckZ
Verschwiegenheit dLf7hlend !^ '^ M ' ^ ^ als dem alten Adam

iedenDronatL "?» inS  Sanb  gegangen . Das Geld wurde
Sofien u„t £ ln , Harrer erhoben, die tausend Gulden waren

bS.  ss

Steuer Är *a e'sK Ä „T t„,u
»Ja mein Sohn , wir werden bald bei ihm sein" antwortete

». * Ä ° & “ ” n Sät Ä ®Ä Yä '® :

Brfr »f '» äs ;,
f atur bem gtnfiĉ bot Mühlheim, just a» demselben Platz.

u- r c •■ erfalgte nicht in Form von Spezialetat : Fs wurde
vielmehr ein Pauickgantum bewilligt. Würden wir die Krieg,
^h ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ aksichen Etats eingeschnürt haben,

"5 ^ ^ ? ®*e' ksebes Kind, hier einen alten Schäfer Adam Wolf?
vater " ^ ^ J'e* ß !a "ein Groß,
henn fe S? Großvater", antwortet der Gras . ..Ja .' wie' ist
d?" " das. mußt Ihr denn immer noch Schafe hüten ? " Dem Kralen
!st etwa» ^ ^ kten über das eben noK froh lächelnde Gesicht. tzLi

Ordnung . — Hier ist etwas — was nicht stimmt.

Lebensretter, zu zeigen und Gelegenl'- it zu gebe, ckm Zb ,,,
’?rn/ e"; ®uf b m̂ Mühlheim , just an demselben Platz
<Wh e, ffi£ f5 m^ ene8 '?ksi b^cn mit einem Hunde Backe bei einer
$5uL <S* & ~ Z ° r ne%S't bet  Gras den Fluten des Mastis
cntst.eg. Hier laßt der Graf halten und fragt das Mädchen:

®e,«i - te '^ ÄeR« bie tootbe  ’ mmer  pünktlich abgeholt, wie
Ma » er ^ Lin ^ überzeugte, unterschrieben vomPfarrer . Ein tzcrßucher VerdawL wurde rege und er fraat nacb

'st denn der Großvater . liebes Kind ?" — .̂Gleich
bb ^ rr sehen Sie da« letzte Häuschen — dort wohneich und der Großvater zusammen." ^ ] e

".kle cin wenig hier, ich will erst einmal hingehen,
nnhL w lni ?̂ke Euch gleich , Ipricht der Graf zu seinen Lieben
' ß «'1 ® e^ » £cn nach dem Häuschen. Dort sitzt ein Greis

cLw ®^Tne-- , Sctnßfatn nähert sich de; Graf dem Alten, dessen
illckt wie friiher. den Nnkommenden
s' A . ,b^ ^ kt h»tte und ganz erstaunt oufborcht. als jemand zu ihm

.Guten Tag Adam Wolf". - ..Guten Tag ", erwidert der
Alte. 7wer seid Ihr — was wollt Ihr von mir ?" — „O. kennst
Du mrch denn nicht mehr; ich bin ja der Offizier, dem Du einst-

^rettet hast. Erinnere Dich doch; dort am Main!
Denkir Du noch daran ? ' — .O Gott , jetzt erinnere ich mich der
sicktwsin o CJ tböfOT̂ndFreudentränen entströmen dentichtlosen äugen . „ O, wie danke « h Euch, edler Mann , was ^br
siSrsi ' mlld' kSrt «®S n Augen >ehen umher , was er sieht. be-

„to. eb*I b n tzorber angeflogencn Verdacht und entschlossen
t- Ö0 Lrj . u"® C0e  T" 1 wal . lieber Freund , wie viel bekommst Du
eigentlich von mir leden Monat ausbezahlt ?" '
lick ' ck' bekomme schon die vielen Jahve monat¬
lich fünf Gulden, tvosur ich Euch danke bis in alle Ewigkeit"

..Was fünf Gulden, nicht mehr? Wer holt das Geld denn in
bekommen?"' ^ ®" °" ch ba§  Gererste Mal nicht mehr

"ie mehr wie fünf Guldeu ; und das Geld holt für mich
unser Herr Pfarrer ;chon vom Anfang bis heute."
si-n-Ln bm °/ fen ®l flnn «»fguregen . spricht der Graf noch
Irn m ^ °rte zu ,hm unh winkt seine Lieben herbei. „Lieber
alter Mann ich danke Ihnen , daß Sie mir damals meinen Mann
unteren ließen Pop-a .. retteten." spricht die Gräfin zu dem Att̂ i
Und Lbß  rt,r^ -fct! ® a"be b£1§  gleiche tun auch die Kinder.
Und cer Gra , ,agt zu seiner Frau : „Meine Liebe, bleibe ein wenig* •„ l°S.t ru seiner Frau . „wlllc ^, cue, wte em wenia
Öm , ich habe mit dem Pfarrer , dem Sachwalter dieses BraveiL
em wenig zu tun ." Dann geht er dem Pfarrhause zu Auf der
Straße stehen die Ortscimoohner in Gruppen zusammen Me ein
Lauffeuer hat cs sich verbreitet: der Me Schäfer hat Besuch be.
kommen - nur das Pfarrhaus nebst seinen Insassen erfahr nichts

der 28 Jahre alte Gustav, den Tod ' ertt'tte ^ hät?
Gebrochen sinken die beiden alten Leute nieder und durch das

^offene senjter tont der Glocken feierlich  Geläute . Sie hören nichts . . .

staUNckLb^ P 'arrer zu sprechen."/fragt ' der' Graf die ' immer noch
" • runber gewordene Kochin Anna, die erstaunt auf den

edlen und femen Herrn blickt. „Jawohl , der Herr Pfarrer ist im
Zimmer nebenan. Wen kann ich melden?" -i- mrrer ,,i

®'5, hier, ich gehe selbst zu Ihrem Herrn ", sagt der
Prlr ^er? (L b<?s ?Iu,r nat̂ bem  Studierzimmer des
£ rSf5f ; ß  klopft an, und em kurzes ..Herein!" ertönt . In der
^ ' " e des Zimmers , an seinem Tlsch> sitzt der Pfarrer . Das frübcr

Angesicht bleich und aufgeschwemmt, die «lugen,
LEÄ ^ " ckernd überfliegen die Gestalt des Eintretenden . Langsam

f ^ fwer ; l^ltJerfalltg sind seine Bewegungen. „Wer
sind Sie ? fragt der Pfarrer . Ehe er weiter fragin will, i t die

Grasen noch einige Schritte näher getreten
Hn| ' ni,e 'n / ' ch seine Augen ,n die flackernden Augen des Pfarrers
mnbohreN' Ipr -ckt cr dw einsachm Worte : „Ich bin der Graf du
SrLtwL ? sP  r ff $ tocltcF rebS" ' °ber da fällt die Gestalt de«

?.6en  vor dem Grafen stand, in sich zusammen
unt> findet Halt auf dem stuhI ; der Oberkörper windet sich aus
dem Tisch. Das Schuldbewußtsein trat hier bei dem Pfarrer in
(i£ C»K™bi ,Rr?, f£iFcen  lAestalt hervor, daß der Gras erschüttem

M fp£r^ : -S » Mr meinen Teil vor-
Ihnen , daß,edoch Sie einen alten armen Mann jahrlana nur

7'ck den äußersten Ihnen zu Gebote gestandenen Mitteln, die sch i„
so reichem Maße sur denlelben oussetzte, aus Habsucht darben liestct
®0V 1 Ä Lr T ^^.n und Ihr eigene« Geissen nebst Lu'
Ooh , der, Sie so oft verbrecherisch auf den Lippen führten »er,
36156». Sprach z. wandte sich um und ging zu den Seinen Jubelnd

bie l^ au und die Kinder. Dem alten Adam' sagte er-
Freund . Dein Los hatte sich schon längst besser gestellt'

wenn Du einen anderen Sachwalter gehabt hättest. Ich werde Sora-
h0lJ j' t * °6 ba§ ®erb , das ich für Dich aussetzte

auch richtig bekommst. Hier stnd einstweilen einige Taler , die Dick,
wobt L L ’fn!tan y eLn sollen, bis ich alles regele. So lebe denn
H sei nochmals für Deine damalige Tat bedankt." Der

Ünb  Sflnbeü l. schüttelten dem Alten und der in.
zwpchen hinzugekommenen Enkelin die Hände, und fort ging es
nach Frankfurt zum Bankhaus de Neufville. die Rente richtig m
ordnen und den Handelsherrn zu bitten, eine» vertrauenZwerten

nach Muhlheim zu senden und von Zeit zu Zeit
Ä Ä u&er b?§ Sünden des Alten nach Paris zu schicken

s,Äf?
*s Ä Ä ÄTÄSS ffiJSMRÄSE
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Lin feiner rttiegsgefchast.
Der Berliner „Welt ani Montag" wird nachstehende lehr-

reiche Darstellung übermittelt:
Die Spar » und Darlehnskasse der Vorstadt einer rhei-

nischen Großstadt hat von einer hiesigen Firma am 12. Fe¬
bruar dieses Jahres 100 Waggons Kartoffeln zum Preise
von 3.40 Mark pro Zentner franko gekauft. Infolge Nicht¬
lieferung seitens des Produzenten konnte die hiesige Firm :,
ihre Liefernn>gsdervflichtung nicht innehalten und war nur
in der Lage, wenige Waggons zu liefern.

Die in Frage kommende Spar - und Darlehnskasfe , so¬
wie der Direktor haben jetzt gegen die hiesige Firma Schaden¬
ersatzklage angestrengt, und zwar mit der Begründung , daß
sie von den 100 Waggons 72 Waggons zum Preise von 6
Mark pro Zentner an den Landrat eines Kreises verkaufr
haben und den Rest von 28 Waggons zum Preise von 6.80
Mark pro Zentner nach Köln.

Laut den seinerzeit von dem in Frage kommenden
Landrat ^gegebenen Dersandinstruktionen waren die Kar¬
toffeln für gvlnz kleine Bürgermeistereien bestimmt und
sollten auch an diese zum Versand gebracht werden.

Aus dem hier angeführten ergibt sich nun die Tatsache,
daß die Spar - und Darlehnskasfe die Kartoffeln , welche sie
zu 3.40 Mark pro Zentner gekauft hat, mit 6 Mark resp.
6.80 Mark werter verkauft hat , was einen Verdienst von 76
resp. 100 Prozent ergibt

Bei einem Durchschnittsgewichtvon 250 Zentner pro
Waggon hätte die Spar - und Darlehnskasfe für die 72 Wag¬
gons einen Verdienst von 46 800 Mark, für die 28 Waggons
Kartoffeln einen Verdienst von 23 800 Mark , insgesamt also
einen Verdienst von 70600 Mark gehabt, d. h. für einen Be¬
trag von 85 000 Mark , welchen sie für die 100 Waggons zu
zahlen gehabt hätte, 156 600 Mark wieder bekommen. Da
laut den von dem Landrat gegebenen Instruktionen es nach¬
weislich ist, daß die Kartoffeln für die kleinsten der kleinen
Leute bestimmt waren , ist es doch eigentlich unerhört , daß
eine Spar - und Darlehnskasfe einen derartigen Verdienst,
der meines Erachtens an Wucher grenzt, für sich beansprucht,
und diesen Verdienst hätte die Spar - und Darlehnskasfe ohne
weiteres in ihre Tasche gesteckt, wenn der Verkäufer in der
Lage gewesen wäre, prompt zu liefem. Bei den wenigen
gelieferten Waggons ist jedenfalls der hier zutage getretene
Wucher zur Tat geworden.

ttörpergrötze und soziale Lage.
Der heutige Krieg, in dem nicht die körperliche Tüchtig¬

keit des einzelnen zur Geltung kommt, sondern der . mit
Nxihllos treffenden Massenvernichtungsmaschinen arbeitet,
kann nicht auslesend in Sinne des Darwinschen Kampfes
ums Dasein, der den Tüchtigsten überleben läßt , wirken. Er
muß vielmehr bei allen beteiligten Völkern einen unheilvollen
Einfluß auf die Qualität der kommenden Generation aus-
iivett, indem, er die männliche Blüte der Nation , die ge¬
sündesten, kräftigsten, leistungsfähigsten jungen Männer da-
hinrafft , während die alteren und von den jungen die schwäch¬

lichen und kranken dahermblerben. Dazu kommt die voraus¬
sichtliche Einschränkung der Geburten überhaupt als Folge
des Unverheiratetbleibens vieler Frauen . Um so mehr ist es
ein Gebot der Selbsterhaltung für jede durch den Krieg ge¬
schädigte Nation , alles zu tun , was die Qualität der Heran¬
wachsenden Nation verbessern kann. In wie hohem Maße die
Umwelt die körperliche.Qualität zu beeinflussen vermag,
darüber liegen eine ganze Reihe von Untersuchungen vor
Einige neuen Resultate veröffentlicht Prof . Dr . Rud . Martin
in der „Umschau".

Er hat dort die Körpergröße von Studierenden , die doch
meist den besser situierten Gesellschaftskreisen angehoren , und
Arbeitern gcgenübergestellt und gelangt zu folgenden Er¬
gebnissen:

Italien Frankreich England Spanien
Körpergröße cm cm cm cm
Studierende 166,9 168,7 172,4 163,9
Arbeiter . . 164,4 164,4 169,8 159,8

(Tagelöhner) (Tagelöhner) (Minenarbeiter) (Fabrikarbeiter)
Die Unterschiede betrogen —Wz  Zentimeter . Auch

für Deutschland und Holland wi' rde statistisch nachgewiesen,
daß unter den Wehrpflichtigen die Angehörigen der sozial
besser gestellten Kreise größer sind als die der ärmeren Be¬
völkerungsschichten. Ein vermehrter Schutz der werdenden
Mutter , eine verbesserte Säuglingsfürsorge , und eine groß¬
zügige Sozialpolitik werden in der Lage sein, den Schaden,
den unser Volkstum durch den Krieg erlitten hat , wenigstens
zum Teil wieder gut zu machen.

Sterbefälle.
AnSzng au« den Frankfurter Standestüchern.

24. August. Ko pp , Johanna , geb. Siebert, verh., 32 Jahre , Eschen¬
bachstraße 14.

24. Knoth,  Stefanie Amalie, 4 Jahr «. Efchenbachstraß« 14.
24. Gold sch midt,  Hildegard, 3 Monate. Elisabethenstraße 18.
24. Kersch er,  Jakob , 1 Jahr , Esch«nbe-8straße 14.
24. Krick , Franz . Invalide , verh., 78 Jahre , Lange Straße 4.
25. Best , Adolf Karl, 3 Jahre , Holzbausenstraße94.
25. Schinz,  Katharina , geb. Hartenfeller, Wwe., 88 Jahre , Kleine

Spillingsstraße 14.
25. Schleu cher , Heinz Karl Rudolf, 10 Monate, Berger Straß « 118.

Auf dem Schlachtfeldegefallen:
7. November. Sander,  Adolf, Eins.-Kriegsfreiw.. Kaufmann , ledig,

18 Jahre , letzte Wohnung Mainzer Landstraße 91.
8. Februar . Bingel,  Peter Philipp Gustav Jakob , Musketier,

Rangierer , ledig, 20 Jahre , letzte Wohnung Ludwigstcoße 7.
10. Oppenheim,  Max Friedrich, Unteroffizier, Dipl .-Jng ., ledig,

26 Jahre , letzte Wohnung Roflertstraße 11.
18. Mai . Müller,  Georg Richard, Musketier, Fuhrmann , ledig,

22 Jahre , letzte Wohnung Dominikanergafle7.
21. Kötzner,  Wilhelm . Wehrmann, Weißbinder, verh., 36 Jahre,

letzte Wohnung Kleine Rittergasie 41.
27. Traudt,  Heinrich Sebastian, Erfatz-Referdist, Postschaffner, verh..

33 Jahre , letzte Wohnung Lenaustraße 73.
29. Scheuer,  Friedrich Wilhelm, Unteroffizier, Bahnarbeiter, ledig,

22 Jahre , letzte Wohnung Kriegkstraße 10.
1. Juni . Abendrvth,  Johann Ferd., Grenadier, Dahnarbeiter,

ledig, 20 Jahre , letzte Wohnung Schönstraße 20.
24. Juli . Bippert,  Richard August, Landsturm-Rekrut, Kaufmann,

verh., 26 Jahre , letzte Wohnung Willemerstraße 19.

Lpielplan ver Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Donnerstag , 26. August, 7 Uhr: „Die Afrikanerin ". 38. Dorstell.
im Donnerstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.

Freitag . 27. August, 6s4 Uhr (Letztes Auftreten des Herrn Karl
Gentner ) : „Lohengrin". Auß. Abonn. Gewöhnl. Pr.

Samstag , 28. August, 7 Uhr: „Der Bettelstudent". 39. Vorstell, im
Samstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.

Sonntag , 29. August, 7 Uhr : „Don Juan ". 39. Vorstell, im Sonn-
tag-Abonn. Gewöhnl. Pr.

Montag , 30. August, 7 Uhr (Letztes Auftreten der Frau Charlotte
Uhr) : „Manon ". Nutz. Abonn. Gewöhnl. Pr.

Dienstag , 31. August, 6% Uhr: „Rienzi ". 39. Vorstell, im Diens»
tag-Abonn. Gewöhnl. Pr.

Mittwoch, 1. Sept . : Geschloffen.
Frankfurter Schauspielhaus.

Donnerstag . 26. August, s-48 Uhr: „Was ihr wollt". Auß. Abonn.
Besond. ermaß . Pr.

Freitag , 27. August, 148 Uhr: „Wie einst im Mai ". Auß. Abonn.
Besond. ermaß . Pr.

Samstag , 28. August, 148 Ubr (Zu Goethes Geburtstag ) : „Iphi¬
genie auf Tauris ". 38. Vorstell, im Samstag -Abonn. Kl. Pr.

Sonntag , 29. August, 148 Ubr: Neu einstudiert : „Zwei glückliche
Tage ". Schwank in 4 Akten von Franz v. Schönthan und
Gustav Kadelburg. Auß. Abonn. Kl. Pr.

Montag , 80. August 148 Uhr (Ludwig Thoma-Abend): „Die Lokal¬
bahn ". Hierauf : „Die Medaille". 39. Vorstell, im Montag-
Abonn. Kl. Pr.

Dienstag , 31. Slugust, 148 Uhr: „Zwei glückliche Tage ". 39. Vor¬
stell. im Dienstag -Abonn, Kl. Pr.

Mittwoch, 1. Sept ., 148 Uhr : Zum ersten Male : „Nordische Heer¬
fahrt ". (Die Helden auf Helgoland). Schauspiel in 4 Akten
von Henrik Ibsen . 39. Vorstell, im Mittwoch-Abonn. Kl. Pr.

Neues Theater.
Donnerstag L6. August, 8 Uhr: Zum letzten Male : „Rund um die

Liebe". Operette in 3 Akten von O. Straus . Volkstüml. Pr.
von 80 Pfg. bis 2.30 Mk.

Freitag , 27. August, 8 Uhr: Letztes Auftreten des Herrn Oskar
Aigner. Zum letzten Male : „Der lachende Ehemann ". Er¬
maß . Pr.

Samstag , 28. August, 8 Uhr: Neu einstudiert : „Die ledige Ehe¬
frau ". Posse in 3 Akten von Joseph Snaga . Ermaß . Pr.

Sonntag , 29. August, 1114 Uhr : „Goethefeier". (Mitwirkende:
Kammersänger Ejnar Forchhammer, Nane Forchhammer, Kgl.
Preuß . Hofpianistin Adele aus der Ohe.) — 314 Uhr : „Das
Glücksmädel". Volksstück in 3 Akten von M. Reimann und O.
Schwartz. Volkstüml. Pr . von 80 Pfg. bis 2.30 Mk. — 8 Uhr:
„Die ledige Ehefrau ". Posse in 3 Akten von Joseph Snaga.
Ermaß . Pr.

Wiesbadener Theater.
Refidenz - Theater.

Donnerstag . 26. August, 7 Uhr: „Die Erziehung zur Ehe ".
Freitag , 27. August, 7 Uhr: „Wenn der junge Wein blüht ".
Samstag , 28. August, 7 Uhr: Einmalige Aufführung : „Nora ".
Sonntag , 29. August, 7 Uhr: Zum letzten Male : „Der Meineid¬

bauer ".

I Har poch kurze ZeitI  8 Uhr : „Unsere Feldgrauen'

Oie Ortbizentriselten Kneifer sied die Kesten.
I

so sagen die Kunden , wenn sie alte Kneifer reparieren lassen oder sich
neue kaufen wollen. Es bieten die O. Z. Kneifer auch tatsächlich sehr
viele Vorteile gegenüber den alten Modellen. Treten Sie vor Ihren

T, „ . . . , . . , . ■ - - - - - - Spiegel , sehen Sie, ob Ihre Augen wirklich in der Mitte der Gläser stehen;
i?fCu “er ,Fa-*ist , wenn Ihr Kneifer ferner nicht senkrecht zu den Augen steht, sondern schief auf der Nase baumelt , seitlich herabhängt , wenn Sie ihn andauernd zurecht rücken müssen wenn

sich beim Bücken oder Schreiben andauernd eine Hand mit dem Kneifer beschäftigen muss und wenn sich zwei rote Striemen zu beiden Seiten Ihrer Nase befinden, dann gehen Sie zu uns und orobieren
Sie unsere Rneder auf. .ne werden das finden, was Ihren Augen dienlich ist und was Personen, die unsere Fabrikate tragen , als wirkliches Ideal bezeichnen . Auch in MHitftrbrtllon und 4ueensläsern
haben wir Neuheiten . Ferner kaufen Sie sehr preiswert bei uns Feldstecher , Operngläser in Preisen von Mk. 10.—und 12.—aufwärts . Orthozentrische Kneifer -Gesellschaft (Opernpiatz ).̂ 01216

Heute in unseren hiesigen
Verkaufsstellen

frisch eingefroffen:

wetschen

3 Pfund 35 Pfg.
zum Bohessen, Latwerg und Marmelade,

i sowie zum Dörren. 1528

Diese Ivoche in fst. Qualitäten.
.per Pfund 22 Pfg-

portionssische. »« 28m
Hlittel-'döbliau. p« 28 Pf«.
Holland. Labliau im Smä  60«.65

jd)2bis spfbg.. .per Pfund 60?}fß.
Bratschollen. ».«*»»40m
heildntt im Ausschnitt. per Pfundt»̂0

Ferner
Seehecht, haibsol, Turbo! etc.

alle» schön und billig.

Tafeläpfel.
Kochäpfel.
TafelKtirnen
MWrneii

. Pfund

3 Pfund

. Pfund

3 Pfund

S « P,

40 r«
TT Pfg.
40 ,,g.

Täglich alle Sorte«
geräuchert« Fische.

Bo» 4 Uhr an gebackene
Fische in fst. Zubereitung.

Marinaden.
EtsdiMlung Eisemann

A llerheilige »,strafe 61. 1595
Telephon Hansa 2305 n. 807.

SPS
iiSteph , Niderehc &Sohn ij

Marburg a. d. Lahn.
Vorzügliche , wohlbekömmliche

i>Rauchtabake u. Kautabake j1

Fahrräder
an solvente Leute. 01180

fl.WFieM,l(djniiifet
jetzt: EgeiloWratze 17

zwischen Rotlintstr. u. Rothschildallee.

Hng « Hess
Prtesengasse 20a, Bockenheim

älteste Metzgerei am Platze.
Empfehle prima ffleilchivaren

prima

Rind-und MW
empfiehlt 4M

81»
Bockenheim . Gr. Ceestratze 28.

empfiehlt
S Dnf|| Große Seestrafte 11,» IIUIII, Bockenheim.

Telephon Amt II 7730.

Wegen Aufgabe resp. Umzug
werden billig  abgegeben:

in
besteh , aus : Regal«, Ladentische
und Lampen für Elektrisch und
Gas. Anzusehen morgens von
9—12 Uhr, nachm, v. 3—6 Uhr.

Fahrgasse 91-93. 8

ernannte Schneiderin aufAacken-
kleider für fnfort geiucht.

1531  Nlbestratz . 4», &.  2.
Q Herren und Damen gesucht

1512 für neueste Postkarten.
Grödel, Börnestraste 38»

!- 1. 1
Anfertigung nach Matz

♦<►
n<►
J' Reparaturen »Reinigen , Ber-
<>änderungcn , Aufbügel « re.
<> billig und gm. 60

A. Daus , Koblmzerstr.8. ^

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

Sozialdemokratieu. Urie-rkredite
von Friedrich Stampfer.

Auswärts Porto 3 Pfg, Preis 10 Pfennig.
Der fnntntPttHt QmSÄ Uebersetzung von La Guerre qui vient

UlUlUltlUIC« lnz . , .Prancis voiaisi . erschienen in Paris 1911.
Auswärts Porto 5 Pfg. Preis 20 Pfg.

Buchhandlung Volksstimme. Frankfurt am Main.

SozialdemokratischerWahlverein Rodheim v . d . H.

Todes -Anzeige.
Gestern starb infolge eine* Unfalles in der Fabrik von

Fellner &Ziegler, Bockenheim, unser langjährige * Mitglied

Jean Heinrich Feik.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

1630  Der Vorstand.

Versende 1511

harte id Rick Mettwurst
von 6 Psb. an, per Pfd. Mk. 1.80.

JT. Schreiber
Frankfurt a. M.

26 Lchwalbacher Strafte 26.

Achtung !“ »".
Bergerstr . 107,1.

Ich biete nu» vorteilhafte Sachen,
ivenn Sie jetzt schon Ihren Winter-
Bedarf bei mir decke». Durch billigen
Einkauf und Ersparung hoher Miete
bin ich in der Lage, so lange Vor¬
rat reicht, abzugeben: UlsterM 10,
12, 14, 16, 18, 20 u. höher, Pal*t*ts
t« Marengo ^ 14, 16, 18, 20 und
höher, Herren-Anzüge 10,12,14,16,
18, 20 M. höher, Jünglings-Anzüge in
jeder Grütze fabelhaft billig, Ilnaden-
Anzügs, Herren- Ho*en enorm billig.

»W" Anfertigung nach'" ?atz,'auch
wenn Stoff gestellt, billigst. 01315

Genossen ! Genossinen!
Spottbillig kaust man bet mir neue

und getragene
Hkrren-,Danieii-n.Kiiidtrlleider

Stiefkl, Wäsche usw.
Um gütige Berücksichtigung bitten
Hugo Bollmann nebst Frau
_ _ Borgerstr . 217. 0745
= Rödelheim . =

Die
LWohlem Fr.Dtterbch,

Alexanderstratze 12
empfiehll extra starke

Kernsohlen
_zu billigen Preisen . 1532

Bertha von Suttner

Die Waffen nieder!
Gebunden Mk. 1.—, brosch. 60 Pfg

Auswärts Porto 20 Psg.
Suchhanölung volksftimme

Wie8baden.
Hüte,Mützen,Sei» ,Pelzwaren

Grosse Auswahl. Billige Preise.

Karl Sommer,Her,
41 Wellritzstrasse 41.

Ueferant des Konsumvereins für
Wiesbaden und Umgegead.
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